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Willkommen auf unserer Seite „ Mobbing ist lösbar“

Wir wollen mit unserem Online-Forum Hilfe anbieten für alle, die sich entweder als Betroffene in einem Mobbingprozess befinden oder als Außenstehende Rat holen wollen, was sie tun können. 
Zunächst versuchen wir darzustellen, was aus unseren Erfahrungen bei Mobbing vor sich gehen kann. Wenn man das versteht, ist es oft leichter auch etwas zu tun, was diese Sache aufzulösen hilft.

Mobbing ist furchtbar

Mobbing- und darum geht es hier vor allem- ist eine furchtbare Sache. Auch wenn immer wieder Menschen sagen, dass es das schon immer gegeben habe, Mobbing also quasi so etwas wie ein „Naturgesetz“ sei, dann nützt das rein gar niemandem. Demjenigen, der Mobbing erleidet, muss das wie ein Hohn vorkommen- völlig zu Recht- und der, der in eine mobbende Aktion hinein geraten ist, muss sich klar machen, dass Unrecht nicht weniger Unrecht wird, wenn es massenweise und jahrelang geschieht.

Natürlich hat es Mobbing gegeben, immer wieder: In Deutschland hat es zu den größten Menschheitsverbrechen geführt: dem Morden an unschuldigen Menschen, Juden, Sinti und Roma, Homosexuellen, Andersdenkenden. Und das war möglich, nachdem man systematisch Menschengruppen und Einzelne zu Feinden und damit dann zu Opfern erklärt hat, bis sich eine ungeheure Menge von Mitmenschen letztlich damit abgefunden hat, dass dieses Unrecht geschieht, oder sich zumindest nicht dagegen gestellt hat.
Was heißt das eigentlich, wenn man von Mobbing spricht ?

Mobbing heißt, dass eine Gruppe von Menschen einen anderen Menschen oder eine andere Gruppe von  Menschen systematisch schikaniert, ausgrenzt, demütigt- also Gewalt in verschiedenen Formen ausübt und irgendwann diese angegriffenen, schikanierten, ausgegrenzten Menschen in eine „Opfer“-Rolle kommen, in der sie keine Kraft mehr haben. Wenn sie sich schon vorher nicht wehren konnten, als alles begann, weil sie auf der anderen Seite eine Übermacht erlebt haben, dann ist das am Ende gar nicht mehr möglich, und es bleiben eigentlich nur wenige Auswegsmöglichkeiten, wenn nicht jemand anderes da ist, der eingreift und hilft. Dafür wollen wir hier zur Verfügung stehen.

Wie kann es sein, dass Menschen Mobbing betreiben?

Wir haben uns lange überlegt, wie es eigentlich kommen kann, dass Menschen andere Menschen schikanieren. Dazu haben wir Fortbildungen mit Experten besucht, Mobbing- Fälle, die wir begleitet und aufgelöst haben, analysiert ( mit den Betroffenen auf beiden Seiten) und sind zu folgendem Ergebnis gekommen:

Wir gehen davon aus, dass eigentlich jeder, der seelisch gesund ist, der von klein auf Anerkennung und Liebe bekommen hat, das auch weiter geben kann oder zumindest in dem Moment, wenn er einen anderen leiden sieht, mitfühlen kann und in ihm dann der Wunsch entsteht, etwas zu tun, dass das Leiden eines anderen aufhören kann.

In unserer Arbeit mussten wir dann aber feststellen, dass es noch etwas anderes gibt. Dass tatsächlich Jugendliche, denen es gut geht, die Anerkennung bekommen, die gute Leistungen in der Schule erbringen, die beliebt sind, dass auch solche Jugendlichen in Situationen geraten können, wo sie plötzlich anfangen, auf anderen herum zu hacken, ihnen das Leben schwer zu machen, mal eben jemanden erpressen oder anderweitig schikanieren.

Und dann haben wir geforscht: wieso kann das möglich sein?

Wenn Menschen etwas Wichtiges fehlt 

Oder wichtige Bedürfnisse nicht erfüllt sind…

Wir hatten uns zuvor lange damit beschäftigt, was der Mensch alles braucht, damit er wirklich Mensch sein kann. In diesem Zusammenhang sind wir auf die elementaren Bedürfnisse gestoßen, also so ganz grundlegende Dinge, die wir alle zum Überleben brauchen: Luft, Nahrung, Kleidung, Schlaf usw. oder Schutz, Überblick, Sicherheit  und Orientierung. Und dann haben wir die sozialen Bedürfnisse angeschaut, also was wir Menschen VONeinander brauchen:
Anerkennung, Respekt, Zugehörigkeit, Freundschaft, Vertrauen, Gerechtigkeit usw
Und beim genaueren Betrachten mussten wir feststellen, dass da ein Problem liegt:

Wir können uns diese wichtigen Dinge nicht alleine geben, sondern brauchen immer die anderen dazu. Bei ganz vielen dieser Anliegen brauchen wir sogar nicht nur einen, sondern mehrere Menschen, damit wir sie erfüllen können, z.B. Zugehörigkeit zu einer Gruppe beispielsweise oder Freundschaft und Anerkennung.
Das heißt, wir sind sehr darauf angewiesen, zu einer Gruppe zu gehören. Das ist nicht immer so, aber zeitweise sehr stark. Wir haben unsere Freunde, wir haben vielleicht unsere Fußballfreunde oder unsere Hip-Hop- Gruppe oder die Pfadfinder- da gibt es ja ganz unterschiedliche Möglichkeiten. Bezeichnend ist, dass wir uns diese Gruppen selbst wählen. Wir entscheiden selbst, ob wir in den Fußballverein wollen, und auch, in welchen.  Ob ich lieber bei den Pfadfindern mitmache oder beim Tanzclub- oder auch bei gar keiner offiziellen Gruppe- das ist alleine meine Entscheidung- und ich werde sie nur treffen, wenn ich mich dort, wo ich hin will, auch wohl fühle- sprich: wenn ich dort bekomme, was mir gut tut, z.B. Anerkennung, Respekt, Freundschaft…..Spaß, Unterhaltung, oder einfach nur das Gefühl, dort sinnvoll und am richtigen Platz zu sein. Wenn uns das Ganze keinen Spaß mehr macht, können wir auch wieder austreten, aus dem Verein, aus der Gruppe- wie auch immer. Wir kommen einfach nicht mehr. Das ist möglich.
Schule ist aber anders, nämlich Pflicht !

Die Schule können wir uns nicht ganz frei wählen. Schule ist einfach ein MUSS. Niemand bei uns kommt darum herum. Und so ist eben auch eine Klasse in der Schule etwas, was wir uns nicht frei wählen können, und aus dem wir auch nicht einfach, wenn es uns nicht mehr gefällt, aussteigen können. Und da haben wir schon ein erstes Problem. Streng genommen ist das natürlich kein Problem. Wir alle wissen, dass Bildung zu den Grundrechten des Menschen gehört, und Grundrechte sind nichts anderes als ( endlich, nachdem sie an vielen Stellen der Welt mit Füßen getreten wurden und leider auch noch werden) festgelegte menschliche Grundbedürfnisse.

Aber dieses Grundrecht oder grundlegende Bedürfnis kann man- zumindest im Gefühl-  auch mal so erleben, dass es gegen ein anderes Bedürfnis – nämlich zum Beispiel das Bedürfnis nach Freiheit oder auch Spaß ( schade eigentlich)- gerichtet ist.

Bedürfnisse sind das, was uns letztlich treibt: zum Kühlschrank, wenn das Bedürfnis nach Nahrung schreit- ins Bett, wenn das Bedürfnis nach Schlaf stark wird. Unter ein Hausdach, wenn das Bedürfnis nach Schutz vor Regen, zum Handy, wenn wir einen Überblick haben wollen, warum meine Freundin nicht da ist, obwohl ich mich mit ihr verabredet habe….und manchmal passiert es, dass das Bedürfnis nach Anerkennung durch andere jemanden dazu treibt, etwas zu tun, von dem er sich ausrechnet, dass er dadurch anerkannt werden könnte.
Ein Beispiel:

Luke ist es langweilig in der Schule, irgendwie passiert im Unterricht gerade nichts, was ihn wirklich innerlich packen könnte. Sein Bedürfnis nach Sinn ist nicht sehr erfüllt. Der ein oder andere Lehrer hat ihn auch schon ermahnt, weil er nicht mitmacht, also das Bedürfnis nach Anerkennung ist auch nicht gestillt. Lukes Freunde sind gut drauf, machen viel Späße, sie interessiert der Unterricht jetzt auch nicht sooo wahnsinnig, das ist aber meistens so. Und bislang war es immer Luke, der ihnen kurz vor einer Arbeit ein bisschen „Wissen“ eingehämmert hat, damit sie alle irgendwie bestehen konnten. Das hat Luke immer einen gewissen Grad an Anerkennung verschafft in seiner Clique, das war auch gut so, denn Luke hat zu Hause eher Stress- die Eltern haben Streit ohne Ende, denken über Trennung nach und haben weder Nerven noch Zeit für Luke. Kalle, einer von Lukes Freunden, der vor kurzem bei ihm zuhause war, hat anderen davon erzählt, wie „asozial“ die miteinander umgehen und dass man da echt nicht mehr hingehen kann.. Ein anderer von Lukes  Freunden hat schon vor ein paar Tagen gesagt: „ Aber, hey,Alter…. Wir brauchen dich vor der nächsten Arbeit, schwächel mal nicht so ab“. Das ist eben Lukes Rolle: In der Gruppe ist er der, der die anderen schulisch ein bisschen auf den Stand gebracht hat, indem er sie hat abschreiben lassen zum Beispiel. Das hat ihm bis jetzt immer Anerkennung gebracht, eigentlich die meiste. Seitdem er es leistungsmäßig nicht mehr wirklich bringt, scheint er für seine Freunde oder die- die er dafür bislang gehalten hat –nicht mehr wirklich interessant zu sein. Luke spürt, dass sein Bedürfnis nach Anerkennung durch die Freunde und nach Zugehörigkeit in Gefahr ist. Das macht ihm zu schaffen, gerade jetzt, wo es zuhause so stressig geworden ist.
Vor Luke  in der Klasse sitzt Joshi, der macht komischerweise zur Zeit auch nicht mit im Unterricht, wurde auch schon ermahnt. Joshi ist aber eigentlich ein Schüler, der so etwas „ Streberhaftes“ hat, eigentlich total fleißig und so, wie es Lehrer gerne haben. Eigentlich- aber zur Zeit scheinbar nicht ! Und plötzlich entdeckt Luke ein kleines Aktionsfeld- Joshi ! Der ist mir doch schon immer auf die Nerven gegangen, der ist doch für die Lehrer immer „ das leuchtende Beispiel“., immer wieder hat Luke genau das zu hören bekommen.

Und plötzlich hat Luke ein Aktionsfeld, auf dem er sich „beweisen“ kann. Und dann geht es los: Joshi bekommt erst Briefchen, dann eine SMS. Die Freunde von Luke finden das lustig, manche stacheln ihn an. „ du hast ja echt noch unerkannte Qualitäten…“ sagt einer. Luke spürt, dass die Achtung seiner Freunde wieder steigen könnte.....und so eskaliert das Ganze: aus der SMS wird ein Filmchen, das erst die ganze Klasse, später die halbe Schule erhält, und auf Facebokk ist es längst… und irgendwann ist Joshi nicht mehr, er sei krank, heißt es, aber keiner weiß es genau.
Was ist passiert?
Dass Joshi hier zum „Opfer“ ausgewählt wird, könnte man erklären damit, dass Joshi „ zu falschen Zeit am falschen Ort“ war. Es ist nicht eigentlich der Mensch Joshi, dem das Ganze gilt, sondern die Situation, in der Joshi als „ noch schwächer Erscheinender“ für Luke eine Möglichkeit bietet, seinen Status wieder zu erhöhen.
Wenn jetzt hier niemand sinnvoll eingreift, dann wird sehr schnell Joshi unter diesen Angriffen leiden, weil Luke in seinem Hunger nach Anerkennung durch Freunde weiter machen wird, so lange die Freunde ihm dafür diese Anerkennung geben. Und 
Joshi könnte sehr schnell das Gefühl bekommen haben, dass er ein „Opfer“ ist. Das ist insofern furchtbar, als man mit dem Gefühl „Opfer“ zu sein, auch ganz schnell seine Abwehrkraft verliert. Das ist ein furchtbares Gefühl. Aber noch etwas ist richtiggehend fatal an der Sache: nämlich, dass plötzlich keiner mehr da zu sein scheint, der irgendwie noch realistisch und „normal“ denken und sprechen kann. Einen oder eine, der/ die einfach aufsteht und sagt: „Sagt mal, habt ihr sie noch alle?“ oder „ Könnt ihr mal bitte erklären, was ihr für ein Problem habt, dass Ihr Joshi hier so bescheuert schikaniert?- den gibt es in solchen Situationen leider oft nicht bzw die verstecken sich meist.

Warum?

Sobald man merkt, dass ein Angreifer stark sein könnte, weil er z.B. eine starke Gruppe um sich herum hat, dann werden die meisten ganz still- die Angst, selbst zum Opfer zu werden, scheint so groß zu sein, dass man alles, was man eigentlich unmöglich findet, einfach herunter schluckt. Im schlimmsten Fall- wenn die eigene Angst sehr sehr groß ist, kann es sogar sein, dass man bei den Angreifern mitmacht.

Gott sei Dank ist das nicht immer so. Wir haben viele Beispiele erlebt, wo Mitschüler es dann doch geschafft haben: Sich deutlich ausgesprochen haben, sich eingemischt haben, Zivilcourage gezeigt haben.

Andere aber wiederum nicht:
Wir haben Schüler gefragt, warum sie bei Mobbing in der eigenen Klasse nicht eingegriffen haben. Sie haben uns das meistens so erklärt, wie wir es gerade beschrieben haben. Einige haben noch dazu gesagt, dass sie gerne eingegriffen hätten, wenn sie gewusst hätten, wie… Das hat ihnen offensichtlich gefehlt: die Sicherheit, WIE man das machen kann. Einige haben uns auch gesagt: „Ich habe außerhalb der Schule dem Opfer immer Mut zugesprochen, aber in der Schule habe ich so getan, als hätten wir nichts miteinander am Hut.“

Oder auch das haben wir gehört: „ ich habe einem Lehrer gesagt, was hier passiert. Dann hat es solchen Ärger gegeben, als der Lehrer das vor der ganzen Klasse angesprochen hat!. Dann hat er durchblicken lassen, dass ICH derjenige war, der ihm das gemeldet hat, und dann war ICH dran.“ Es braucht also irgendwie Sicherheit, WIE man eingreifen kann, ohne das Ganze noch zu verschlimmern oder selbst zum Angriffsziel zu werden. Das wollen wir versuchen hier zu vermitteln.
Teufelskreise bei Mobbing
Mobbing ist furchtbar, weil es sich um lauter Teufelskreise handelt. Das Ganze scheint keinen Ausweg zu haben: bin ich erst einmal Opfer, dann fühle ich mich auch so, d.h. null Kraft, ich schäme mich sogar. Das macht depressiv, strahlt aus, keiner will mehr etwas wirklich mit mir zu tun haben, irgendwann macht das Leben unter Umständen keinen Sinn mehr…Schule wird zum Horror. Lehrer und Eltern machen mich dann auch noch runter, weil ich überhaupt keine Leistungen mehr erbringen kann.

Bin ich zum Täter geworden, ist es auch wie in einem Teufelskreis: ich hab angefangen, Anerkennung dafür bekommen, immer wieder, das Ganze hat sich gesteigert, es muss ja immer noch etwas Dreisteres passieren, damit ich den respekt auch weiterhin bekomme….. wie soll ich da aufhören?

Weil wir das so oder so ähnlich oft miterlebt haben, vor allem die Hilflosigkeit von uns als „Außenstehenden“ ( die wir ja eigentlich nicht sind in einem System wie dem einer Klasse), haben wir uns vor Jahren entschlossen, uns ausbilden zu lassen darin, wie man hier untereinander helfen kann. Dann haben wir die Erfahrung gemacht, dass Mobbing auch lösbar sein kann, und dass das eigentlich nicht schwer ist, wenn man sich beim Eingreifen sicher fühlt.
Aus dieser Erfahrung und Sicherheit haben wir uns entschlossen, dieses Forum aufzubauen für alle, die es in Anspruch nehmen wollen. Nicht überall und in allen lassen und Schulen gibt es Gleichaltrige, die sich beim Eingreifen sicher fühlen oder die Erwachsene als Experten in der Gruppe dabei haben, die ihnen helfen beim Eingreifen.

Eingreifen heißt für uns nicht: Moralapostel spielen oder Schuldige finden, sondern versuchen zu verstehen, was sich da im Einzelnen abspielt und jemandem, der in eine „Opfer“-Rolle geraten ist, deutlich zu machen, dass das unter Umständen mit ihm erstmal nur ganz wenig zu tun hat. Sprich: Mut zu machen, den Glauben an sich selbst nicht zu verlieren, sondern stark zu bleiben oder ganz schnell wieder zu werden.
Wenn es möglich ist, mit denen in Kontakt zu treten, die in eine „Täter“-Rolle geraten sind ( und das ist online natürlich nicht immer möglich), dann würden wir versuchen, auch hier zu verstehen, was da im Einzelnen passiert ist, aber natürlich auch gemeinsam versuchen, Wege aus dieser Falle heraus zu finden, am besten gemeinsam. Denn nach unserer Erfahrung ist auch dieses „Tätersein“ nicht wirklich ein toller Zustand.

Manchmal hat es schon ganz viel bewirkt, wenn jemand, den sich andere zum „Opfer“ ausgewählt hatten, plötzlich diese Rolle nicht mehr mitgemacht hat, sondern einfach aufgehört hat zu leiden oder so zu reagieren, wie es laut Plan der Angreifenden gedacht war. Das war verblüffend, aber es ging nur, weil jemand das so genannte Opfer unterstützt hat.

Darin sehen wir unsere Hauptaufgabe.

Wenn Ihr also zum Kreis derer zählt, die angegriffen oder ausgegrenzt fühlen, dann könnt Ihr Euch hier melden.
Wir sichern absolute Vertraulichkeit zu, versuchen erst online Hilfe zu geben, aber wenn das nicht reicht, auch ein persönliches Treffen zu arrangieren, ganz wie Ihr das braucht.

Wenn Ihr das Gefühl habt, jemanden unterstützen zu wollen, der zum „Opfer „ geworden ist, dann versuchen wir Euch für die konkreten Situationen auch Hilfe zu geben, vermutlich werden wir mit Eurer Hilfe erst einmal die Situation genauer versuchen zu verstehen. Auch hier gilt: absolute Vertraulichkeit, ganz so, wie Ihr es braucht.

Und wenn Ihr- warum auch immer- zum „Täter“ geworden seid, in eine bescheuerte Rolle hinein gerutscht seid, auch dann helfen wir gerne. Es gibt auch dafür Möglichkeiten. Und es ist NIE zu spät dafür. Auch hier gilt absolute Vertraulichkeit und vor allem Mut, anzufangen mit dem Aufzuhören.
